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KONSTRUKTION UND BAUAUSFÜHRUNG
MASSIV-, EISENBETON-, EISEN- UND HOLZBAU  

SCHRIFTLEITUNG: REG.-BAUMEISTER a. D. FRITZ EISELEN
A lle R echte Vorbehalten. — Für nicht verlangte B eiträge keine Gewähr.

Eine französische Brücke in Beton und Eisen über die Oise.
ei der W iederherstellung einer 
B rücke  über die Oise im Zuge 
der S traße Paris— Calais bei 
Persant-B eaum ont (Oise), die im 
K riege zerstö rt worden w ar, h a t 
m an in eigenartiger W eise E isen
beton und E isen verbunden. Die 
H au p tträg er und die F ahrbahn
decke sind E isenbeton, die 
Q uerträger und die L ängsträger 

un ter der B rückenbahn sind dagegen aus Eisen. F ür 
den H au p tträg er der H auptö ifnung  h a t m an eine in 
E isenbeton n u r selten ausgeführte B auart gew ählt, näm 
lich einen D reigelenkbogen bestehend aus zwei sichel
förm igen H älften. S tatisch  ist gegen eine derartige 
B auart natürlich  n ichts einzuwenden, ob es aber vom 
baukünstlerischen S tandpunk t aus richtig  ist, m it der 
N achahm ung eines Eisenbogens m it drei Gelenken in 
E isenbeton so w eit zu gehen, kann  m indestens zweifel
h a ft sein. (Abb. 1, un ten  g ib t das Bild der Brücke 
w ieder. Abb. 2, S. 34, die B rücke im Landschaftsbild, 
w ährend  Abb. 3, S. 35 eine geom etrische Ansicht 
zeigt.)

N ach w iederholtem  Umbau bestand die alte 
B rücke aus einer H auptöffnung von 30,5 m in E isen
fachw erk, dem E rsatz  von drei früheren Gewölben 
von je 8,2 m L ichtw eite, einer seitlichen Öffnung von 
34,5 m L ichtw eite, ebenfalls in E isenw erk, die 
auch den Leinpfad m it überspannte, und einer seit
lichen Öffnung am anderen  Ufer von 20,45 m. L etztere 
Öffnung, m it einem K orbbogen überw ölbt, rü h rt noch 
von der ersten  G estalt der B rücke her und ist auch 
je tzt, abgesehen davon, daß die B rückenbahn verbreitert 
w orden ist, unberührt geblieben. Die M ittelöffnung ist 
auf 49,68 ^  verg rößert und dafür die Seitenöffnung,

allerdings un ter V erbreiterung des Leinpfads, auf 18,2 m 
verk le inert worden.

Die H auptöffnung ist, wie schon erw ähnt, von 
einem D reigelenkbogen aus E isenbeton überspannt. 
Die K äm pfergelenke haben 48 m A bstand, das Scheitel
gelenk lieg t 8 m über der durch sie bestim m ten Ebene. 
Die größte Höhe der H aup träger is t 1,96 m; die Breite 
von 0,50 m verg rößert sich nach den L agern  zu auf 
1 ,00m. Zur Bewehrung dienen steife E isen träger von 
Doppel-T-Querschnitt, die beim Bau das Gewicht des 
Betons tragen  konnten; es handelt sich also dabei um 
die B auart Melan. Die Schalungen sind an die E in lage
träg e r angehängt w orden, sodaß nur wenig R üstungs
bauten  nötig  waren. In den Beton sind neben den 
steifen Einlagen nochm als Rundeisen eingelegt. Beweh
rung  des halben Bogens zeigen Abb. 6 u. 7, S. 35.

Die Fahrbahn  häng t —  auch eine seltene A us
führung für eine sonst in E isenbeton ausgeführte 
Brücke — an  Rundeisen ohne Betonum hüllung. Ihre 
Länge ist regelbar. Sie erfassen am unteren  Ende die 
Q uerträger un ter der Fahrbahn. (Vgl. Abb. 4, S. 35.)

Die H aup tträger sind neben dem Scheitelgelenk 
und an  den Enden durch kräftige E isenbetonglieder 
gegeneinander abgesteift. Der Schub des Bogens w ird 
auf der Seite, wo die von B alkenträgern  überbrückte, 
den Leinpfad enthaltende Öffnung anstößt, durch diese 
T räger aufgenommen, die zu diesem Zwecke über den 
Pfeiler zwischen den beiden Öffnungen hinw eggeführt 
sind und konsolartig  enden. Am anderen W iderlager 
verte ilt ein kräftiger, eisenbew ehrter U nterzug den 
Schub derart über die Breite des W iderlagers, daß er 
von dem dahinterliegenden Gewölbe aufgenom m en 
w erden kann  (Abb. 8, S. 35). Die Gelenke sind dadurch 
gebildet, daß sich an der G elenkstelle kreuzende V ier
kanteisen  40 • 60 mm kreuzen und Bleche von 100 * 20 111111

Abb. 1. Hauptöffnung der Brücke m it D reigelenk-E isenbetonbogen  von 47,6 m Stü tzw eite . 
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Q uerschnitt eingelegt sind. (Scheitelgel. Abb. 5, S. 35.) 
— Die Brückenbahn besteht aus einem 6 m breiten, 
m it H olzpflaster befestigten M ittelteil, an den sich 
beiderseits 2 m breite, ausgekrag te Fußw ege anschließen. 
Das Pflaster un ter der F ahrbahn  w ird von einer an  der 
dünnsten Stelle 6 cm starken  E isenbetonplatte getragen , 
die auf den Obergurten der eisernen Q uerträger au fheg t 
und die Obergurte der zwischen ihnen eingeschalteten 
fünf L ängsträger einhüllt. Sie ist m it einer 15 
starken A sphaltschicht abgedeckt, zu deren Schutz 
eine 25 mm starke M örtelschicht aufgebracht ist. Die 
Q uerträger sind nach den Seiten ausgekrag t, um die 
Fußwege aufzunehmen. Diese sind m it abnehm baren 
Eisenbetonplatten abgedeckt, die sich innen auf eine 
Aussparung im Bordstein auflegen, w ährend dire 
A ußenkante auf einem R andträger aufruht, der die 
K ragenden der Q uerträger verbindet. Um den Bord
stein zu stützen, ist aus der E isenbetondecke der F ah r
bahn eine eisenbewehrte Nase herausgezogen.

Die Überbrückung der Seitenöffnung m it dem Lein
pfad ist ähnlich gebau t w ie diejenige der Hauptöffnung, 
nur daß die H aup tträger B alkenträger sind und daß die 
Fußwege nicht von den ausgekragten  Q uerträgern, 
sondern von einer A uskragung der F ahrbahnp la tte  ge
tragen  werden.

Der neue Pfeiler is t auf 52 E isenbeton l < •
11 m Länge gegründet; ihr Q uerschnitt is e 
Kreis von 35 cm D urchm esser um schriebenes 
von 1000 Fläche. Sie sind bis auf festen  G rund em- 
geram m t. Auch die V erbreiterung  des erhaltenen 
Pfeilers, die w egen der V erbreiterung  der B rückenbahn 
nötig  w ar, ist auf P fähle gegründet.

Bei der B erechnung ist das V erhältn is der Dehn- 
m aße von E isen und B eton zu 10 angenom m en woiden. 
D er Bem essung der H au p tträg er ist eine V erkehrs
belastung  der B rückenbahn m it F ahrzeugen  von 14 und 
21» G ew icht m it 12,6* H öchstbelastung  einer Achse 
zugrunde geleg t w orden. Die ruhende L ast is t m it 
550 kg/qm in die Rechnung eingesetzt. Vor der Zulassung 
des V erkehrs ist die B rücke einer doppelten  Probe
belastung un terw orfen  w orden. Das eine Mal is t eine 
ruhende L ast von 560 kg/«!111 au fgeb rach t w orden, und 
sodann ist die B rücke durch S traßenw alzen, die m it ver
schiedener G eschw indigkeit bis 10 km in der Stunde 
fuhren, b elaste t w orden. Das E rgebnis w ar voll be
friedigend. Man g laub t, in der V erein igung von T rag
teilen aus E isenbeton m it solchen aus E isen  eine zweck
m äßige Lösung der gestellten  A ufgabe gefunden zu 
haben, die m an auch für andere F älle  als vorbildlich 
betrach te t. W . —

Eisenbetonhalle für die Lagerung von K unstdünger der Ersten k lein p oln isch en  A k tien -G esellsch aft für 
ehem . Industrie bei Lem berg.

Von Ingenieur A. B a d i a n ,  Ziv.-Ing. u. Baumstr. in Lemberg.
ie im Jahre 1884 erbaute Kunstdüngerfabrik 
in Zniesienie bei Lemberg ist durch den 
Krieg stark hergenommen worden und be
gann erst i. J. 1921 ihren teilweisen Wieder
aufbau. Nach der Aufhellung des politi
schen Horizontes und der Wiederaufnahme 

rationeller landwirtschaftlicher Arbeiten, mußte dieses 
Unternehmen auch an eine teilweise Wiederherstellung 
ihrer alten Produktionsfähigkeit denken. Die Fabrik, die
i. J. 1914 eine Kapazität von 100 000 mztr Superphosphat, 
300 mztr Knochenleim, 2500 mztr Knochenfett und 25 000 mztr 
Knochenmehl besaß, erzeugte i. J. 1921 nicht nennenswert 
und hat sich jetzt auf eine Leistungsfähigkeit von 
60 000 mztr Superphosphat (aus Knochenmeld und Phospho
riten) erholt.

Da der Kunstdünger ein Saisonartikel ist und also in 
großen Mengen gelagert werden muß, da ferner an einer 
steten Modernisierung des Werkes gearbeitet wird, ent
schloß sich die Verwaltung i. J. 1922, an der Stelle der 
alten niedergebrannten, eine neue Lagerhalle in Eisen
beton zu bauen, in dem Breitenausmaße der alten Halle,
d. i. id. 25 m und in einer vorläufigen Länge von 30 m, mit 
der Möglichkeit einer späteren Verlängerung.

Der Grundriß wurde mit Rücksicht auf die gegebene 
Lage gewählt, während die Höhe des Bauwerkes aus der 
Bedingung, daß ein die ganze Fläche bestreichender Kran 
die Verladung erleichtert, sich ergab (Vgl. Abb. 4—6, S. 37) 
Nach mehrfachen Überlegungen •wurde der Bau so be
schlossen, wie er im Folgenden beschrieben ist.

Das Tragwerk besteht aus 0 Stück Eisenbetonrahmen 
mit 2 Gelenken, wobei mit Rücksicht auf die bestehenden 
Bauwerke der erste und, aus Gründen der Symmetrie, der 
letzte Rahmen so gestellt wurde, daß die Enden der 
Mauern auf Kragbalken liegen und das bestehende alte 
Bauwerk nicht belasten. Die Rahmen werden durch 
Längsbalken in den W änden und im Dache ausgesteift, 
wobei diese Versteifungsbalken unter dem geplanten Fuß
boden zugleich als Abschlußwände für die Aufschüttung, 
im übrigen als Träger für die Ausfachung mit Ziegeln 
dienen.

Die W ände sind aus 15 cm starken gebrannten Ziegeln 
als Füllmauerwerk, m it eisernen Fenstern gebildet, das 
Dach aus Holzpfetten, auf den Eisenbetonrahmen auf
liegend, und einer Holzschalung zur Aufbringung von 
Dachpappe. Zur besseren Beleuchtung und Lüftung 
wurden Dachlaternen vorgesehen, in denen Fenster und

Abb. 2. G esam tb ild  d er B rücke in  ih re r  U m gebung.
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Abb. 8 (links ) Y erteilungsträger in E isenbeton  am W iederlager  
auf S eiten  der gew ölbten  Brüeke. (1 :  30.)

Abb. 4 (M ine.) H albe Fahrbahn der Mittelöffntmg. (1 : 40.)

Abb. 3. S eh eite lgelen k  m it Schnitte. (1 : 45.)

E ine fran zösisch e Brücke in B eton  und Eisen über d ie  O ise.
(K ach: „L e G enie C ivil 1925“.)
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Abb. 8 (hierüber). 

E isenbew ehrung eines  

H albbogens (1 :200).

Abb. 7 (rechts). 

Bogenquersehnirte. 

(1 :  80.)
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Jalousien an-bracht wurden. Die Ladelöcher und ihr Dach 
wurden ebenfalls in gemischter Konstruktion ausgefuhrt 
und dienen zur bequemen Verladung der W aren in die

E'SeDenhlAbscWuß der einen Stirn bildet das bestehende 
Gebäude, während die zweite Stirnwand vorläufig aus 
Brettern hergestellt ist, da in dieser Richtung die Halle 
später verlängert werden soll.

Die Berechnung der Halle erfolgte für Schnee und 
Windlasten und außerdem für eine Kranlast von 5000 
Nutzlast, bezw. (zusammen mit Eigengewicht des Kranes) 
24 500 ke Gesamtlast, jeweils für Zusammenwirken un
günstigster Laststellungen. Die Zusammensetzung der

eigentlich gleichzeitig niemals auftreten 
sich (nach Abb. 8, S. 37) die W irk u n g en  
sohle zu:
A +  B +  C _  80310«; B, 2 H - 0 ,  6 A + 0 ..6 C - 0 ,

woraus sich ergeben A =  38370 « /  ^  26770 (
(2 kleinere Pfähle), C =  1 5 1 7 0  kg (1 Ifahl).
Die Tragfähigkeit der Pfähle v o n  2 0 -2 5  -  wurde nach 
der bekannten Brix’schen F o rm el bere^ e L  
der Rammung, entsprechend dieser Formel [

R aQh
gungstiefe r  =  p~7p  Qja v o r g e g a n g e n .

a \ _.\ f

\ $

°

A bb. 3. V erlau f d e r  H öch stm o m en te .

A bb. 2 (links). F u ß g e le n k  e in es H a lle n b in d e rs  
n e b s t F u n d a m e n t, (rd . 1 : 80.)

ungünstigen Momente ist aus Abb. 3, oben, ersichtlich; sie 
ist für die Dimensionerung der Querschnitte maßgebend.

Der Bau wurde im Herbst 1922 begonnen und im 
Frühjahre 1923 zu Ende geführt. Bezüglich der Gründung 
wäre mitzuteilen, daß die Sonden, an 4 verschiedenen 
Punkten bis auf 6 m Tiefe geführt, das fast gleiche Ergeb
nis hatten (Abb. 7, S. 37).

Mit Rücksicht auf den niedrigen Grundwasserstand 
einerseits und das Vorhandensein eines wirklich verläß
lichen Baugrundes erst in 4 m Tiefe, entschloß sich Ver
fasser zu einer Gründung auf Holzpfählen. Für letztere 
wurde eine solche Austeilung gewählt, daß bei ungünstig
ster Wirkung kein Pfahl mehr als 20 000 k£ zu tragen hat. 
Bei einer größten Verttlkraft von 80 316 kg und einer 
Horizontalkraft von 6960 kg (wiewohl solche Wirkung

36

Gemäß dem Ergebnisse der Bohrung, -wurden Pfähle in 
einer Länge von 4,50 ™ gewählt, mit der Absicht, die etw. 
Mehrlänge nach vollzogener Rammung abzuschneiden. 
Dabei wurde so vorgegangen, daß zuerst der Aushub.(zum 
Teil unter Wasser und Hilfe einer Handpumpe) bis auf die 
geplante Tiefe fertig gestellt, dann die mit eisernen 
Schuhen versehenen Pfähle gerammt wurden bis die 
Eindringung bei der letzten Hitze max 0,5 “  (entsprechend 
P =  40 000 kg bei zweifacher Sicherheit) betrug und auf ein 
festes Aufsitzen der Pfähle geschlossen werden konnte. 
Dann wurden die Pfahlköpfe bis auf 30 cm unter Grund
wasser abgeschnitten und es wurde nun mit dem Betonie
ren begonnen.

Die auf den Holzpfählen aufsitzenden Fundamenten- 
klötze sind gemäß Abb. 2, oben, ausgebildet, mit Draht-
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netzen als Druckverteilungseisen und Umfassungsbugein. 
Die der Rahmenberechnung zugrunde geiegten zwei Fuß
gelenke wurden so ausgebildet wie in derselben Ab
bildung, sow iem  m ird e  die

Schalung der Stiele und sodann das vorher 
Lehrgerüste für die Bogen gemäß Abb. 9, b. 37, mit aen

^ i S t e m m m d 1 ü b e r  sich  th  c h en  '  A u s sc h a lu n g  w u rd e  

d ie  R ie g e ls c h a lu n g  b lo ß  a n  fü n f  S a tte l-

G S !  ar ^ V ^ s ^ g l S Ä  e £  — De

S 9f  G e S t  ®‘eBaßerV m Ä i S ä k e n .  T  Längsrichtung

£  « £ £ £  
u n d  A rb e its tu rm  w a re n  in Mitte des z^ u n i f t i g e  , T •

'Rpyiio-iipli d e r  v e rw e n d e te n  M a te ria lie n  se i
e rw ä h n t d a ß  etwas s a n d re ic h e r  Kies a u s  dem  S try jf ln s s e  
verwendet w o rd e n  ist. Zement aus d em  ^ e r k e  Wiek 
(e in s tig es  K o n g re ß p o le n )  u n d  E is e n  au s, d e i  B is m M e k h u t < 
in  O b ersch le sien . Zement w u rd e  fortlaufend iauf Raum-■ 
beständigkeit g e p rü f t  u n d  h a t  d ie
s ta n d e n , w ä h re n d  im  ü b r ig e n  d ie  s ta a t l ic h e n  P ru fu n g s  
Zeugnisse a ls  m a ß g e b e n d  a n g e s e h e n  w u rd e n . A u ß e rd e m  
w u rd e  d ie  B e to n k o n tro lle  (w ie a u c h  sonst, a u f  m e in e n  B a u 
ten ) m itte ls  E m p e rg e r ’sc h e r  K o n tro l lb a lk e n  v o rg e u o m m e n ,

Die Betonierung erfolgte mit sehr weichem, fast flus 
sigem Beton von der Mitte aus, wo der Turm aufgestellt 
war nach beiden Seiten und zwar m der Weise, daß 
zuerst die Stiele samt allen Versteifungsbalken und dem 
Kranträger bis zur Höhe des oberen Randbalkens, hieran 
in 6 Tagen die Riegel ausbetoniert wurden; jeder Riegel 
wurde stets von beiden Seiten gegen die Mitte zu symme
trisch betoniert. Hierbei zeigten die in den Dnttelpunken 
und in der Mitte (Abb. L S. 36) während des Betonierens 
angebrachten Durchbiegungsmesser (s. Mitt. über Vers. des 
österr. Eisenbeton-Aussch. Bericht von Dr. Emperger,

■i n  mm in  n 7  mm j n  1),
Heft 4, S. 57) zuerst eine Senkung von 3  mm. Nach
bei gleichzeitiger Hebung des Funkte® k te s'ich der 
vollständiger Betonierung des Riegels - Drittel-
Mittelteil um 19mra, während die Apparate . mt 25
punkten sich weiter senkten und zwar a  auf insgesamt zo,

'  “ i t a S e  Bilder zeigte» alle
mehrere Ursachen mitgewirkt, wie E11 Roden der
unter den Pfosten des unteren Gerüstes in den Roden, aer
oberen Pfosten in die Zapfenlöcher während
Zusammendriickun0’ der Hölzer selbst. Wiewohl warn ei
der Retonierung (November 1922)
— 6° C herrschten und im Dezember, Januar, Februar 1 roste 
bis zu — 25 °C  folgten, wurde bei der  Ausschalung, die im 
Tuni 1923 vor sich ging, nichts Nachteiliges bemerkt.
' Die Ausschalung erfolgte in der Weise daß zuvor die 
vorhin erwähnten Biegungsmesser m fünf Punkten des 
Rahmens angebracht (Eingipsen), hierauf die Zuffer chen 
Sattel durchgesägt wurden, und zwar zuerst der mittlere^, 
dann gleichzeitig je einer zu beiden Seiten der Mitte und 
schließlich (gleichzeitig) die beiden äußeren. Hierbei zeigte 
der Apparat in der Mitte keinen Anschlag oder höchstens 
0 3 mm (Durchbiegung nach abwärts), während die Apparate 
iii den Drittelpunkten Durchbiegungen des Riegels nach 
abwärts bis zu 1,5 mm anzeigten. .

Soweit ein Auszug aus dem Ausschalungsprotokoll. 
Inwiefern diese Ergebnisse mit errechneten Durchbiegungen 
der (bloß unter W irkung von Einzellasten stehenden) 
Rahmen übereinstimmen, bleibt einer späteren Unter
suchung Vorbehalten. . . on . ,

Die Außenansicht der Halle ist in Abb. 13, k_. 39, wieder- 
geo-eben Die Innenansicht der ausgeschalten Halle (der 
untere Teil des Lehrgerüstes ist für Montagezwecke noch 
geblieben) ist mitsamt der provisorischen Ruckwand in 
Abb 12 S. 39, zu sehen. W eitere Bilder von der Aus- 
führung’sind in Abb. 10 und 11, S. 39, wiedergegeben. Das 
Gebäude steht seit mehr als zwei Jahren in Benutzung und 
hat keine Mängel gezeigt. —

1

Vermischtes.
Über das Wesen des neuen Baustahls St. 48 und seine 

wirtschaftliche Bedeutung im Brückenbau und Hochbau
sprach Prof. Dr.-Ing. W. G e h l e r -  Dresden am 14. 12. 1925 
im A r c h i t e k t e n - '  u n d  I n g e n i e u r - V e r e i n  z u  
B e r l i n .  Seit Anfang dieses Jahrhunderts geht das 
Streben führender Brückenbauer, wie W a d d e l l ,  
L i n d e n t h a l ,  B o h n y ,  H a b e r k a l t  dahin, zur_Ver
ringerung der toten Last an Stelle des normalen Flußeisens, 
da,s heute St. 37 genannt wird, einen hochwertigen Baustoff 
einzuführen, der zu beinahe derselben Bruchdehnung und 
Zähigkeit eine wesentlich höhere Streckgrenze aufweist 
und damit eine höhere Beanspruchung zuläßt. Anstelle des 
vor dem Kriege mehrfach angewendeten teueren Nickel
stahles mußte die wirtschaftlichste Lösung in der An
wendung eines hochgekohlten Flußstahles gesucht werden. 
Das wirtschaftliche Optimum bei den heutigen Erzeugungs
verfahren unserer Stahlwerke .zu finden, bildete demnach 
den Kern der Aufgabe. Durch inniges Zusammenarbeiten 
des V e r s u c h s -  u n d  M a t e r i a l p r ü f u n g  s a m t e s  
D r e s d e n  unter Führung von Prof. Dr.-Ing. G e h l e r  
und dem S t a h l -  u n d  W a l z w e r k  R i e s a  d e r  
L i n k e - H o f m a n n - L a u c h h a m m e r  A. - G. unter 
der Leitung von Heinrich K o p p e n b e r g  gelang es nach 
dreijährigen Versuchen, dem Reichsverkehrsministerium 
feste Vorschläge zu machen, die Reichsbahndir. 
Dr. S c h  a p e r  nach eingehenden Verhandlungen mit dem 
„Verein Deutscher Eisenhüttenleute“ und dem „Deutschen 
Eisenbahnbauverband“ in den Vorschriften der Reichsbahn 
vom 25. 2. 25 niedergelegt hat.

Die Durchführung dieser umfangreichen Versuche 
brachte für die Dresdner Versuchsanstalt eine Reihe 
wissenschaftlicher Probleme. Die dabei ausgebildeten Ver
suchsverfahren bieten ein bleibendes Interesse auf dem Ge
biete der Baustofferforschung, vor allem die Dauerversuche 
zur Festlegung der Fließgrenze, der Rutschkegel und der 
Endflächenreibung bei Druckversuchen, die Behandlung 
des Härteproblems mit überraschenden Ergebnissen, die 
Knickfragen und die Kerbschlagproben. Aus allen diesen 
Versuchen ergibt sich die praktische Folgerung, daß es 
wohl berechtigt ist, den Baustahl St. 48 um 30 v. H. höher 
als das normale Flußeisen zu beanspruchen. Eine Aus
nahme bilden lediglich die Knickstäbe im elastischen Be
reich, also sehr schlanke Druckstäbe, weil das Elastizitäts
maß für beide Stoffe gleich groß ist.

Seit einem Jahre ist der neue Baustahl im Bereiche 
der Reichsbahn an etwa 50 Brückenbauten erprobt worden 
und hat sich in jeder Hinsicht bewährt. Die damit er

zielten Ersparnisse sind auf mehrere Millionen Mark zu 
schätzen. Diese wirtschaftliche Bedeutung beruht dar
auf, daß die Ersparnis an Eisengewicht nach den Er
hebungen der Reichsbahn bei kleineren Stützweiten 
bis 18 v. H., bei mittleren Stützweiten bis 21 v. H. beträgt. 
Bei der im Jahre 1926 aufzustellenden gewaltigen 
Rheinbrücke bei Duisburg-Hochfeld von 189m größter 
Spannweite werden anstatt 90004 im alten Material nur 
63004 in St. 48 gebraucht, so daß sich eine Ersparnis von 
27004 Eisen, also 30 v. H. und dem Geldwert nach von 
870 000 M. ergibt.

Im Hochbau ist erst dann eine allgemeine Ver
breitung des neuen Baustahles zu erwarten, wenn seine 
Unterscheidung vom alten Material praktisch durch
geführt oder St. 48 als Regelstahl für alle eisernen Brücken 
und Ingenieurhochbauten eingeführt sein wird, wogegen 
nach der einjährigen Probezeit grundsätzliche technische 
Bedenken nicht bestehen. —

Bezeichnung von Erzeugnissen der deutschen Beton- 
Industrie. Vom „ B u n d  d e r  D e u t s c h e n  B e t o n 
w e r k e  E. V. erhalten wir nachstehende Zuschrift:
„Eine Vereinheitlichung der Bezeichnungsweise für die Er
zeugnisse unserer Industrie ist aus den verschiedensten 
Gründen dringend wünschenswert. Unsere Bemühungen 
auf diesem Gebiete haben fraglos schon zu einem gewissen 
Erfolge geführt. Zur weiteren Förderung der Angelegenheit 
bitten wir, sich in Zukunft nachstehender Ausdrucksweise 
zu bedienen:

Für das W ort „ Z e m e n t w a r e n “ bitten wir stets 
die Bezeichnung „ B e t o n w a r e n “ zu wählen, da ersteres 
W ort sprachlich und begrifflich unrichtig ist. Insbe
sondere aber bitten wir für die Bezeichnung „K u 11 s t - 
s t e i n “ das W ort „ B e t o n w e r k s t e i n “ anzuwenden, 
da diese Bezeichnung das Wesen des von unserer In
dustrie hergestellten Erzeugnisses wiedergibt.

Den Wert, den wir auf eine Vereinheitlichung legen, 
bitten wir schon daraus zu entnehmen, daß wir unsere 
ehemalige Verbandsanschrift „Bund der Deutschen Zement
waren- und Kunststein-Industrie“ in „Bund der Deutschen 
Betonwerke E. V.“ im Frühjahr 1925 abänderten.“ —

Literatur.
Kersten, C., Stud.-Rat, vorm. Obering.: B r ü c k e n  i n  

E i s e n b e t o n .  Ein Leitfaden für Schule und Praxis. 
Teil III, Rechnungsbeispiele für Balkenbrücken. 101 S. Mit 
139 Textabbildungen. Gr. 8°. Berlin 1925. Verlag von 
Wilhelm Ernst & Sohn. Preis geh. 4,80, geb. 6,— M.

ln  Anbetracht des Umstandes, daß die Anwendung des 
in Vorlesungen und Übungen bearbeiteten Stoffes auf die
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Konstruktionspraxis oft Hemmungen und 
Schwierigkeiten begegnet, ist jedes gut durch
gearbeitete, nicht salonmäßig zurechtgestutzte 
Beispiel ah  willkommenes Ausbildungsmittel zu 
begrüßen. Kersten hat meistens einen guten 
Blick für die Erfordernisse der Nutzanwendung 
theoretischer Grundlagen gezeigt, und so bringt 
er auch diesmal in besonderer Zusammenfassung 
10 Beispiele aus der Balkenbrücken-Praxis, die 
alle tatsächlichen Ausführungen entstammen. 
Die Ausrechungen enthalten auch die Be
lastungsschemata, die Momenten- und Querkraft
linien; bei einigen Beispielen sind auch Einfluß
linien angegeben. Die Veröffentlichung umfaßt 
drei einfache Balkenbrücken, Balkenbrücken 
über zwei Öffnungen (Dreimomentengleichung) 
und vier Öffnungen (Winkler'sche Zahlen) 
sowie drei weitere Beispiele von Brücken über 
vier Öffnungen, wobei das R itter’sche Ver
fahren, die Einflußlinien nach Müller-Breslau 
und Griot sowie alle diejenigen Umstände ge
zeigt werden, die bei der Berechnung und Be
messung solcher Brücken beachtet werden 
müssen. Den Schluß bildet eine Verladebrücke 
über viele Öffnungen. Die an sich guten und 
scharfen Abbildungen hätten manchmal etwas 
größer sein dürfen (S. 17, 33, 45, 58 usw.) 
unter besserer Ausnutzung der Blattbreite, und 
ferner sollte bei einer weiteren Auflage der 
Eisennachweis überall durchgeführt werden. 
Auch sonst kann das Buch nur gewinnen, wenn 
bei den einzelnen Beispielen noch etwas 

. erklärender und begründender Text eingeschaltet 
wird. Abgesehen von diesen Kleinigkeiten, 
stellt die Beispielsammlung eine willkommene 
Bereicherung der praktisch lehrenden Fach
literatur dar, und es wird auch diese Arbeit 
Kerstens ihren Weg machen. —

K l e i n  l ö g e  1.
Z a h len b eisp ie le  zur sta tisch en  B erech n u ng  

v o n  E isen b eto n -K o n stru k tio n en . Von B a z a 1 i ,
Bauingenieur M. (Nach dem Tode des Ver
fassers neu bearbeitet und herausgegeben von 
Ludwig B a u m e i s t e r . )  2. Aufl. 320 S. mit 
102 Abb. und zahlreichen Tabellen. Berlin SW 61. 
1925. Willy Geißler Verlag. Preis geb. 12 M.

Entsprechend dem Zwecke des Buches, 
Techniker und Architekten mit der Anwendung 
des Eisenbetonbaues vertraut zu machen, 
werden nach Erörterung der Eigenschaften der 
einzelnen Bestandteile des Betongemisches die 
Elemente der Berechnung eines Balkens über 
zwei und mehr Stützen auf Biegung eingehend 
entwickelt. Tabellen für die Momente durch
gehender Balken und für Rundeisen wie 
T-Träger schließen diesen Abschnitt ab. Die 
Herstellung der Betonmischung, der Bedarf an 
Zement bei den einzelnen Mischungsverhält
nissen und die Ausbeute werden näher be
leuchtet, ebenso eingehend das elastische Ver
halten des Betons. Dementsprechend hätte 
auch der Einfluß der Temperaturunterschiede 
auf die Spannungen in Grundzügen dargestellt 
werden können, wobei die W erte für die Aus
dehnung und für das Elastizitätsmaß des Betons 
mit denjenigen in den amtlichen Vorschriften 
noch in Übereinstimmung zu bringen wären.

Die eigentliche Berechnung von Balken 
und Plattenbalken bei einfacher und doppelter 
Bewehrung wird in Abschnitt 4 dem Leser in 
klarer und übersichtlicher Form nach ver
schiedenen Gesichtspunkten vorgeführt. Der 
letzte und umfangreichste Abschnitt bringt 
zweckmäßige Beispiele aus den verschiedenen 
Anwendungsgebieten des Eisenbetonbaues, und 
zwar für Fundamentplatte, Durchlaß, Treppen
stufen, Säulen, Stützmauer usw.

Im Anhang werden abschließend Maschinen 
und W erkzeuge für den Eisenbeton an einzelnen

Abb. 10. L e h rg e rü s t.

A bb. 11. H alle  in d e r  S chalung .

A bb. 12. B lick  in  d a s  In n e re  g egen  die 
p ro v is . H olz-A bsch lußw and .

A bb. 13. F e r t ig e  H alle .

6. März 1926.



« S S S S s i S K r sund A re lu te ■ , , . -.j neuenEisenbetonbestimmungen
m VsSotember 19*5 die nicht unbedeutende Abänderungen

berechnet wollen. Ein I W M  »11 <Ue notwendige 
Ergänzung bringen.

Briefkasten.
A n t w o r t - « n  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .

u  \  rr.ii r, lti G. ( B e z e i c h n u n g  D i p l o m -  
c h i T e k t . )  Es is t uns n ich t bekannt, daß  ̂ irgendw o j-n

Thüringen, d ie gesetzlich  gebilligte
e s s  s ä « " »  » a  «
TeCäh1n e ° n -  v e r ie Ä e ^ a lle n  A bsolventen de» B a u fa c h s , einerlei 
weicher Fachrichtung, die gleiche Bezeichnung „D iplom -Ingem eur 
^ ie  würden sich a lto  unseres E rachtens, ohne sich der Gefahr 
einer evtl. A nklage wegen unlau teren  W e tf te w e r te ^ u s z u ^ tz e n , 
keinenfalls „D iplom -A rchitekt“  nennen dürfen, halte  d as von 
Ihnen bezeichnete Technikum  Ihnen ein Zeugnis a!s _
A rchitekt“ ausstellt, sicherlich n ich t als „D iplom -A rchitekt , so 
w ürden Sie außerhalb des betr. B undesstaates auch darau f hi - 
weisen müssen, daß Sie ihr Diplom d o rt erw orben haben

Herrn Arcli. S. in Th. ( B e f r e i u n g  d e r  A r c h i t e k t e n  
v o n  U m s a t z s t e u e r . )  K ünstler, deren  Jahreseinkom m en 
un ter 6000 M. bleibt, sind von d er U m satzsteuer frei Nach |  d, 
Abs 5 N achtrag  zum U m satzsteuergesetz vom A ugust lüd», 
riicliwiTkeiui auf das ganze Ja h r  1025. Unseres E ra c h te n s ig ,lt  
das auch für A rchitekten, sow eit ihre T ä tig k e it nach  dem  K irnst 
schutzgesetz von 1907 als eine künstlerische anzusehen ist. Bau
leitung fällt unseres E rach tens aber n ich t darun ter. E n t
scheidungen von  Finanzäm tern  sind uns n ich t bekann t. •

A n t w o r t e n  a n s  d e m  L e s e r k r e i s .
Zur Anfrage Arch. B. D. A. M. in N. in Nr. 2 (S c  h  w  1 1 z -

w a  s s e r v  e r h ü  t u n  g a n  p r i s m a t i s c h e n  G l a s o b e r 
l i c h t e r n )  g esta tten  w ir uns, als g rößtes deutsches ¡Spezial
geschäft des betr. Gebietes, Folgendes zu bem erken: Schwitz-
w asserbildung tr itt gewöhnlich an Glasdeckein und S tern-Prism en- 
Oberlichtern auf, w enn d er B au noch n ich t rich tig  ausgetrockne t 
ist. D ieses ist besonders bei den im le tzten  W in ter ausgeführten  
B auten vielfach der F all gew esen, da  m it allen M itteln versucht 
wurde, die Anlage fo rciert fertigzustellen. Auch die A nordnung 
einer Zwischendecke (Stem -Prism en-Staubdecke), kann  die B au
feuchtigkeit n ich t beheben. D ie Schw itzw asserbildung hö rt ge
wöhnlich auf, sobald d e r  Bau g u t ausgetrockne t ist und  w enn für 
genügende Lüftung zwischen Oberlicht und S taubdecke Sorge ge
tragen wird. Das geschieht i. d. R. durch A nordnung von  Luft- 
k-anälen, deren Größe sich nach den  baulichen V erhältnissen 
richtet. Auch hat man w iederholt m it E rfo lg  H eizschlangen 
zwischen Sbern-Prismen-Oberlicht und S taubdecke angeordnet. 
Es ist also zweckmäßig, w enn die V erglasung der S taubdecken- 
K onstruktion  erst nach vollständigem  A ustrocknen de® Baues 
vorgenom m en wird. Dem Hinweis d e r  Schriftleitung auf nicht 
genügenden A bstand der O berlichter dü rfte  ebenfalls B eachtung 
zu schenken sein. — Allg. S tern-Prism en-G esellsehaft, Berlin.

Zur Anfrage Gemeindebaumeister in E. in Nr. 2. ( O b e r -  
f l ä c h e n t e e r u n g  v o n  S c h o t t e r  S t r a ß e n . )  1. Die 
Unterzeichnete Firm a gibt hierauf folgende A uskunft:

Zu 1. Mit d er Oberflächenteerung sind im allg., auch  m it den 
verschiedensten Im prägnierungsm itteln , keine zufriedenstellenden 
E rfahrungen gem acht worden. Ihre W irkung is t  sehr kurz be
grenzt, und  die T eerung m uß m indestens jedes J a h r  ein- bis 
zweimal w iederholt werden.

Zu 2. Die K osten  fü r eine OberflächenLeerung ste llen  sich je 
nach dem verw endeten  M aterial auf 1,00—2,50 M. für 1 qm.

Zu 3. D ie U nterzeichnete F irm a b au t nach einem eigenen, 
zum P a ten t angem eldeten V erfahren  T eerstraßen  von außer- 
ordentl. D auerhaftigkeit zu einem  P re ise für den  Q uadratm eter, 
der einer zwei- bis dreim aligen O berflächenteerung gM chkom m t.

Zu 4. Im prägnol unterlieg t, ebenso w ie jedes andere  Mittel 
zur Oberflächenteerung, der Zerstörung, und seine W irkung ist 
ebenfalls n u r von  kurz begrenzter D auer. —

H erm ann P r o s k e ,
Montan- u. Tiefbaugeisellsohaft m. b. H., B reslau  13. _

2. D er gesteigerte  V erkehr durch Autom obile s te llt  die 
S traßenbauer vor neue Aufgaben hinsichtlich Bau und  Pflege der 
Straßen. Die m oderne Decke soll g la tt, w asserd icht und  staub 
frei sein. Das erreicht m an dadurch , daß  m an die w asser
gebundenen Schotterstraßen  m it T eer oder A sphalt bindet. D er 
G edanke lieg t für uns in D eutschland n-ahe, s ta tt  d es teu ren  au s
ländischen Asphaltes den billigeren einheim ischen T eer zu v er
werten. Man unterscheidet zwei Bauw eisen: 1. Oberflächenteerumg,
2. Innenteerumg. Die O berflächenteerung eignet sich  für S traßen  
m it n icht zu schwerem  V erkehr. E in E rfolg is t  n u r zu erw arten, 
wenn es gelingt, einen vo llständig  geschlossenen Ü berzug aus 
T eer herzustellen, der an den  S teinen fest h afte t. D ie V oraus
setzungen hierfür sind, daß die S traßendecke einigerm aßen Profil 
und keine großen Schlaglöcher hat. A ußerdem  m uß die S traße 
vollkommen sauber und trocken sein. Man kan n  m it einfachen 
K ochkesseln, G ießkannen und Besen die ganze T eerung v o r
nehmen. Bei großen F lächen verw endet m an sogenann te  T eer- 
sprengm aschinen. Nach dem T eeren  w ird die S tra ß e  abgesandet. 
E ine so behandelte S traße erhält das A ussehen einer asphaltie rten  
Straße. Da® W asser w ird am  E indringen in  d ie  D ecke v erh indert

und dadurch  die D auerhaftigkeit erhöh t. E ine - ^  sollte
0,50 M. je  Q uadratm eter. Da die K osten  n ich t m an durch
v or V ersuchen n ich t zu rückgesch reck t w erden. r a Ren erzielt
sachgem äße T eerung  gute Erfolge, bes ^  
h a t, bew eisen die a lten  T eerungen  in Engl1 
F rankreich  und auch in D eutschland. D ie G reat-N orth -R oad^m  
E ngland, eine a lte  chaussierte  S traße , h a t  sei ^ V erkehrs
eine O berflächenteerung erhalten  und  ist tro tz  , i ip in 2 0 0 0 0 t
noch heute in gutem  Z ustande. F ran k re ich  h a t  a llein  20000t
S traß en teer für 1926 in D eutsch land  bestellt, em_ Bewei\  f af^ ’ 
daß  unsere T eere m it dem ausländ ischen

D ie T eerungen w eiden  u. a. au sg efu h rt von d e r 
für T eers traßenbau  m. b. H., Essen, und  d e ren  Zw eigstellen. 
K urz hinw eisen m öchte ich auf d ie  so g en an n te  - ( , „
Kalltteerung), d ie ebenfalls von  v o rg en an n te r F irm a  hergestellt 
w ird. Es h andelt sich hierbei um ein g e tee rte s  P u lver, < ia«ate  
T eppichbelag au f die S tra ß e  geb rach t w ird. — Sofern  lange 
L ebensdauer verlang t w ird und der V erkeh r zu s ta rk  ist kommen 
nur d ie T eerm akadam beläge in F rage . — D ipl.-Ing. Mi. m  K. 

A n f r a g e n  a n  d e n  L e s e r k r e i s .
B & F. in H. ( S t e i n h o l z f u ß b o d e n  i n  S c h u l e n ) .  

W elche E rfah rungen  sind  bei d er V erw endung von  Steinholzfuß
boden in K lassenräum en gem acht w orden, k an n  m an d iesen  Boden 
m it ruhigem  Gewissen fü r solche R äum e em pfehlen und  welche 
A usführungsart kom m t in  F ra g e?  —

K. N. in Stettin. ( M a u l b e e r h o l z  z u  M o b e i n ) .  
W elche E rfahrungen  bestehen  über V erarbeitung  von  Maulbeerholz 
zu Möbeln allgem ein, und  w elche B ehandlung, P o litu r  u nd  Beize 
o. ä. is t zu em pfehlen? .

W P. in Oe. ( S c h w i m m b e c k e n - A b d i c h t u n g  i n  
A u f s c h ü t t u n g ) .  K ann  m an Schw im m becken von  50,0 m 
Länge, 17,0 m B reite und 2,0 m T iefe über dem  G elände, m  
Dämmen eingefaßt, durch, m ehrere L ag en  P ap p e  abgedichtet, 
hersteilen? G rundw asser lieg t etw a 30 <Sm u n te r  G elände. \ \ ie  
ste llen  sich U n terhaltungskosten  und  L ebensdauer im Vergleich 
zu einer g leichen A nlage in  E isenbeton? . . . . . .

A n t w o r t  d e r  S c h  r i  f t  l e i t u n  g. Ein© lediglich im 
E rd re ich  oder Däm m en e ingeleg te  P ap p sch ich t w ürde bei 
Setzungen reißen. Sie m üßte-m indestens auf k rä ftig en  Tonschlag, 
oder au f einem  Z iegelpflaster, oder auf B e to n u n te rb e ttu n g  auf
gelegt w erden. Auf der In nenseite  d e s  B eckens m üßten  eie dann 
noclT gegen  B eschädigungen durch  eine A bdich tung  geschützt 
sein. Sie m üßte sich ab e r  fre i bew egen können . D er Erfolg 
erschein t also zw eifelhaft und d ie L ebensdauer is t sicherlich keine 
allzu große. W ir geben d ie  F ra g e  also noch zur E rö rterung . — 

A n t w o r t  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .
Zur A nfrage P. H. in D. in Nr. 3. ( P u t z  i n  E s s i g  - 

f a b r i k e n . )  1. E inen gegen  d ie  E ssigdünste  durchaus be
ständ igen  P u tz g ib t es n ich t; es sei denn, d aß  m an einen säure
festen  A sphaltbelag  verw endet. W enn m an  überh au p t Putz 
anbringen will, so eignet sieh n u r d ich te r H ochofenzem entm örtel 
m it erhöh ter chemi. W iderstandsfäh igke it. Die P u tzoberfläche muß 
dann noch du rch  geeignete  A nstrichm itte l g esch ü tz t w erden, die 
eine w eitere Z erstörung des freien- K alkes im Z em entputz ver
hindern . Diese A nstrichm ittel sind  te ils  so lche b itum inöser Art, 
teils solche, die eine ehem. V eränderung  des K a lk es in  w ider
standsfäh igere  V erbindungen herbeiführen .

Zu den erste ren  zählen: I n t e r  t o i  (Fa. P. L echler, S tu tt
gart), ferner T eer- und  G oudronanstriche.

Als A nstriche m it chem ischer B indung  d es freiw erdenden 
K alk es se ien  genan n t: B eton - M u  r  o 1 i n  e u  m (Fa. D roese u. 
F ischer, B erlin), L i  t h u r i n  (Fa. H. H auenschild , Ham burg).

E rs te re  A nstriche sind m eist schw arz und  em pfehlen sich 
eher zum Schutz d er u n te ren  T eile  so lcher R äum e, w ährend 
letztere  farb los sind, sich also f. D ecken u. obere W andteile  eignen.

Bei e iner N euausführung  w ürde m an am  b esten  s ta t t  Putz 
eine innere K linkenverb lendung  anw enden, d eren  F ugen  innen 
m it säurefestem  K itt  ausgefü llt w erden*). — H. B.

2. W ir haben  1919 «ine g rö ß ere  E ssig fabrik  gebau t. Auf 
Em pfehlung einer F ab rik , d ie  säu refesten  Z em ent herste llt, haben 
v i r  le tz teren  zum V erputz d er Innen w än d e  verw endet. In  den 
R äum en, d ie  s ta rk en  E ssigdünsten  au sg ese tz t sind, h aben  w ir den 
Pu tz fü rsorg lich  zw eim al m it heißem  G oudron g estrichen . Die so 
behandelten  F lächen  haben sich  in 6 J a h re n  bew ährt.

D ie n u r m it säurefestem  Z em entm örtel verp u tz ten  Flächen 
haben  dagegen  dauern d e  V eränderungen  durch  d ie  E inw irkung 
der E ssigdünste  erfahren , d e r  V erputz w urde  allm ählich  zersetzt 
und rieselte  a ls  feiner S taub  d au e rn d  von den W ände».

W ir haben  dan n  nach  zw ei Ja h re n  d iese F läch en  gründlich 
m it D rah tbü rs ten  reinigen u nd  ebenfalls m it heißem  Goudron 
streichen  lassen. S either sind  sie u n v e rän d e rt.

B em erkensw ert is t übrigens, d aß  d ie  au s B eton hergestellten  
Fenstersim se, d ie m it re inem  Z em entm örtel ohne Goudron- 
A nstrich  v e rp u tz t w urden, n ich t n en n en sw ert angeriffen  w urden.

A rch. B. D. A. M eurer & R uck , L ah r (Baden).
3. Ich  em pfehle Z em entm örtel aus S ika-Zusatz und  darauf 

folgenden A nstrich  m it Ig as 2a, das in be lieb iger F arb e  geliefert 
w erden kann . — D ipl.-Ing. O. K arl, H alle, a. S.

*) W e ite re  S chu tzm aß n ah m en  gegen  E ss ig d iin s te  u n d  E ssig säu re  
sieh e  in  dem  so eb en  in  n e u e r  A uflage  e rsc h ie n e n e n  B u c h e : K l e i u l o g e i ,  
„E in flü sse  auf B eton“, B e rlin  it)26, V erlag  W ilh e lm  E rn s t  u. S ohn. —

In h a lt:  E ine  f ra n z ö sisc h e  B rücke in  B eton  u nd  E ise n  ü b er die 
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